
Volksthümliches aus der Pflanzenwelt, besonders für

Westpreussen. II.

Ton A. Treiehel.

Seliuii in dit'seui näolisten Jahrü:aiige unseror Berichte konnte ich die

/.weite Nummer zu meiner ersten Compilation unter diesem Titel folgen hissen.

Neben eigenen Wahrnelimungen fand icli mannigfache Unterstützung, wofür icli

allerseits meinen liesten Dank abstatte. Namentlich waren es Herr Prof.

Dr. F. Ascherson in Herlin und Herr Oberlehrer Di'. Praetorius in Konitz.

W'lche mir vielfach ihre nicht zu unterschätzenden Meinungen und Vorliesserungen

zu Theil wc^rden Hessen. Zum grossesten Theile betrafen ihre gerade mir

y;i wordenen Auslassungen das linguistische Element. Da ich dasselbe auch

.^oust oft genug im Gemenge mit den volksthümlichen Beobachtungen bringen

miisste, konnte es nur angebracht erscheinen, den speciell auf etymologische

\'erliesserungen meiner polnisch-westpreussischen Yulgäi-namen für Pflanzen

gerichteten Theil zugleich auch unter dieser Rubrik geoidnet zu bringen, die

also zum Theile dafür als Fortsetzung anzusehen wäre, Andei-e Beiträge ver-

danke ich Herrn Kector Palm zu Rlieden, Herrn Gvmnasiallehrer Cajieller zu

Elbing, Herrn Oekonom E. Treiehel in Rehhof und vielen Anderen, sowohl

Damen, wie Herren. Das für das unserem Gebiete stark angrenzende Leba-

moor gegebene Material sehöpfte ich meist aus der Niederschrift eines Herrn Cand.

Knoop, ehemals zu Stojenthiu, als Manuscript vorhanden im Besitze der Pom-

merschen Gesellschaft ttir Alterthumskunde zu .Stettin, mir freundlichst darge-

liehen durch Güte des Königl. Archivars Herrn Dr. von Bülow daselbst. Als

sonst benutzte Druckschriften führe ich auf:

W. Seidel: Lieber die Danziger Mundart nebst Zusätzen zu Hennig's Wörter-
'

buch in N. Preuss. Prov. Bl. a. F. 1852. Bd. I. S. 27 ff.

S. S. Schnitze: Beiträge zu einer geographischen und natiirwissenschaft

liehen Besprechung des Kreises C?arthaus. — Namentlich:

II. Frischbier: Preussische Sprichwörter und volksthümliche Redensarten.

1. Sammlung, Berlin 1865. 2. Sammlung, Berlin 1876. Nebst Glossar.

Citirt mit F. I. und IL und Gloss.

Meine erste einschlägige Compilation citire ich mit I. und Seitenzahl.

Allen Mittheilern habe ich gern ihr Recht an seiner Stelle eingeräumt. Aus

dem reichen Schatze des letztgenannten Schriftstellers, für dessen zweiten Nach-

trag ich eifrigst jNFitsammlung und Propaganda mache, hal)e ich stellenweise

IHO
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ciiiiü-e Bro.^aiiien mit in den Kanl" .uegeben, die mit Reclii in den vorgestellten

Rahmen des volkstliümliclien Redens gehören, insofern es die Pflanzenwelt

hetrilTt, indem ich mir vorbelinlte, tiir S]>äter eine ähnliche nnd rein anf die

Rode l)eziigliehe Sammlung, welche in rciehhaltigem blasse unserer Provinz

angehört, iiinzngelx'n. Wie früher, ist und sollte auch jetzt Westpreussen in

erster Reihe l»eriicksiehtigt sein; etwaige üel »ergriffe mögen nur zur Yergleiehung

dienen und konnten um so weniger i'dtergangen werden, da sie mir sell)st in toto

glo])0 gegeben wui-den.

AcPi- cdDipfsire L.. Feld Ahorn. A])orublätt<T (= Leime), am Joiiannisvor-

abeiide (2?>. Juni) geplliickt, werden grün oder trocken gei'ii auf Wunden

und (Jeschwi'ire aufgelegt (I>ai-koczin, Kr. Bereut: Hagdalm). — Das hiesige

A'olk pllückt am gleichen Al)ende voi- 12 Ühr die Zweige davon und steckt

sie in die 'i'hiii'en ihrer Stalle, um zu vermeiden, dass die Hexen, welche

(hii'ch diesebie hindurch miissen. ihrem A'jehe Schad(Mi thun (Woyakowski).

Achiil('(( MlUcfolivm L., Schaafgarl)e, soll nach Dr. Pi-aetorius nicht Krwawnik,

sondern Krawnik heissen. also niclit mit krwawny. blutig, oder Krew.

Blut, zusammenhängen. A'on der Farlie di'irlte das Volk die Pflanze nicht

benennen oder müsste iliren Namen ande'nfalls mit ]»ialy, weiss, in Verbin-

dung lu'ingen, aber nicht nach der selteneren losai'öthlichen Farbe den

Namen gel:)en. Diu- polnische Name bedeutest genau Garlie -^ fTer])e

= Kerbe -= Scheere. also Schaafgarhe = Scliaafschecre. Es wäre also

eine zur Zeit der Schaafschur in Blüthe kommende Pflanze, wo die Schaafe

also vom Schmutze des Winters rein und behufs Gewinnung guter Wolle

ebenso weiss werden sollen, wie jene Bliithe selbst.

Acoi'iix CaJdJinift L.. Oemeiuer Kalmus. Seine Wurzeln und Stengel werden auf

dem Lande und auch in der Stadt von den Kindern dazu gebraucht, um

mittelst Blasen auf die Scheiden ein tönendes Geräuscli hervorzulu-ingen. —
Zui- Piingstzeit werden die Stulicn mit Kalmusstengeln in den Ecken und

ülter den Thiiren ausgeputzt und zerschnittene Stiele uud Blätter drinnen und

im Flur auf den Ziegell)oden gestreut: ein Syml)ol des Festes!

A('-tciihix ]Iippor(i>tf((tunn L., gemeineRosskastanie. Man (Frauen) trägt deren Samen-

knollen in der Tasclie und im Bette ]iei sicli. um <^(^<Xi'\\ Rlieumatisums

gesichert zu sein.

Ajin/a L. Auf 1. S. 04 ist ]»esser jeder Artname i'iii" das ]>olnisclu^ fxadziel

zu streichen, da dic^ser Ausdruck allen Ai'ten gemeinsam zukommt uud

yl. pi/i'oniidaJi.^ unter ihnen gerade die seltenere sein dürfte.

AUivm Cqta L., Zwieltel. Um Berlin und in der ALark ]]olle genannt. — In

Ostpreussen Zipple (aus Zil»olle): vergl. die Königsberger Ausrufe unter

( 'orrvaJJdi'ia.

Li der Bedeutung ,. hinfallen'" hat man sowohl im DtMitschen den

bildlichen Ausdiuck: ..eine Zwiebel setzen'', wie auch im Polnischen:

cebulQ sadzic. Es deutet diese Bewegung auf das Hiidiocken lieim Pflanzen

oder Setzen der Zwieliel (Zygmanowski

)
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Anemone nemorom L., weisse Osterblume. Die Kinder ptleoen die drei ersten

Windröschen, welche sie im Frühjahre hnden, zu essen, weil sie dann

das ganze Jahr liiiidnrch nicht krank wei-dcu. (Dorf Caizin bei Stolp:

Knoop).

Aiitln'intH Cotvla ]j., stinkende ITundskaniillc S()])ahl man mit derseljien vor

dt>r Ei'ndtc die IJansen (Fnndamente) der Schenne nndeiii nnd rinu'snm den

Sciiiittboden bestreut, werden die dem Getreide schädlichen Mäuse mit

bestem Erfol.ue spurlos verjagt. — Für dies Mittel ist mir nur die ,,wilde

Kamille" genannt worden und um des Zwecks willen stehe ich dann nicht

an, dieser stärker riechenden .1. Coi^ila vor der gemeineren A. arveiisix L.

den A'orzug zu geben.

Anihijllh Vvlnerariu L., gemeiner Wundklee. Von Händlern mit landwirth-

schaftlichen Sämereien auch Tannen kl ee genannt.

ApiHw f/raveolens L., gemeiner Sellerie: Zelleri (auch in Wehlau: Palm). —
]n früheren Zeiten musste sich das ßrautpaai-, sobald es zur Trauung in

die Kirche ging, eine Sellerie-Wurzel (oder das grüne Krant) in die Tasche
(oder in den Schuh) stecken, damit sie nicht verrufen werden können.

(Kassubei und Lebamoor: Knoop). — Dasselbe gilt noch jetzt unter den

gemeinen Leuten (Bnrgsdorf, Kreis Neustadt). ]n Koppalin (Kr. L:iuen-

Inu-g) wird nur das grüne Kraut in den Schuh gesteckt. (Frau Alb. Treichel).

A/iciin'.sia wlgarix h., gemeiner Boifuss: Bifaut im platten Deutsch.

A^on der zu eineui Theeaufguss gekochten Wurzel soll bei Krampf- und
epileptischen Anfällen eine sogleich und fortgesetzt zu trinkende Tasse
deren Stärke mildern und ihre Wiederkehr mit der Zeit verhindern.

(Berlin: Frau Borowski.)

AspeniJa odorafa L., Waldmeister.

Sein Gebrauch in allen Theilen (ausser Wurzel) zur Herstellung einer

leichten Weisswein -Bowle von angenehmem Gesclimackc (Comarin) dürfte

allgemein bekannt sein.

Ebenso wird die Pflanze zu einem ähnlich schmeckenden Sclmapse
verwandt. Jedoch ist's nöthig, nur 4 bis G ausgewachsene und vor der Blüthe-

zeit gepflückte Stengel nebst J>lättern in ein Liter Kornus (gemischten

Spiritus) zu thun: bei G Exemplaren erhält die Essenz bereits eine mässio-

mattgrüne Färbung, deutlich zu ersehen bei Confrontirung mit reinem
Spiritus (,jdas reine W^ort Gottes"). (Bennier.)

Atropa Belladonna L., Tollkirsche: Tollkraut (Fr. Gl. S. 230); auch Name
für die Giftkräuter Nachtschatten und den gefleckten Schierlino-CD j^«

Are?ia safira L., Hafer. AufL S. 95 müssen die etwa der Gerste zukoinmenden
Finklammerungen (zwei- und vierreihig) gestrichen werden. — Plattdeutsch

Ha wer oder Hauwe.
Weil man den Hafer möglichst bei Windstille säet, ist die Redensart

entstanden: „Nun ist gut Hafer säen!'', wenn in einer (Jesellschaft Alles
1^-
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seliwcigt und -eino plölzliclio Stille oiniiitt (F. T. Xo. 1420 u. 11. 1085). —
„Langer Hafer'' wird die Pferdcpeitselio genannt (Slawoschin: Preiss).

Belli>i i^erennis L. . Tausendscliön: im Polnischen auch ?>tokrotek (eig-entlieh:

Einlmnderttansend: Zygnianowski): nach Ilagen: Stokroe.

Lu'la ri/Jf/aris Jj. h. C/cIaL., rothc Riili(\ Davon wird eine halbwegs schmack-

hafte rotho .Suppe gekocht, Bartsch, ]»oln. harszcz, litt. })arsztis, nr-

S[iriinglic]i ein Xaiionalgerichf der Littauer. Itarszczei. vergl. Fr. Gloss.

S. 227.

Beivia fflhd \j., Birke. Wenn ich früher oft im Walde oder in meinem Parke

die Binde der Birke an astfreien Stellen his zu 20 cm breit al)geschält

fand, so konnte ich mir anfänglich darüber keinen Grund angeben, weil

die etwaige Gewinnung von sg. Biiken wasser, welche ich voraussetzte, ob-

schon ich sonst davon nirgends mein- erfuhr, nicht die Schädigung einer

so grossen Fläche verlangte, bis icli dann in Erfahrung brachte, dass einer

meiner Leute selbige entnahm zur haiisarbeitlichen A^erfertigung recht ge-

fälliger und selbst musterreicht r Sehnnpftaltacksdosen.

Bekannter dürfte der Gebrauch ihrei- Astspitzen (im Spätherliste) zur

Fabrikation von Besen sein.

In Bussland und Polen wird davon sein- häutig Theer gewonnen,

auch aus der Rimle eine Art Oel, wohl der Bückstand oder Xachlass, dessen

man sich hier namentlicli fiir viele Yiehkrankheiten Itediente, besonders

weur. Stuten oder Kühe versetzen wollen, zu dessen A^erhinderung, oder

auf Wunden zu streichen, damit keine Fliegen herangehen. Jm])ortirt wurde

es früher häutig von nmherfahreiKh'u jüdischen Hausirern (meist aus Kiew),

welche nach ihrem Handels-Artikel ihren Namen fühi'ten. Der Birkentheer

hiess Zick oder Daggert, Daggart, Daggat oder Dagget. früherauch

Dao'ut, vielleicht ein hebräisches Woit, obsclion nach Fr. Gloss. S. 230.

russ. deo'ot, litt. Dngütas, degiitas. lett. deguts genannt. (Ziel »eil).

Die duftenden jungen Zweige werden als Maien beim Pfingstfeste als

dessen Symbol, zusammen mit Kalmus, zur Ausschmückung der Zimmer

gebraucht.

BidetiH L.,, Wassei'dost; Zweizahn der Uobersetzung nach. (Wegen I. S. 9;").

ist Wasserdost der richtigere Name für Eiqjaforiin)!, obschon von Gare ke

für Bidem zuertheilt). — Sein Samen in der Mark Brandenburg: Stau

parsch, in der Priegnitz: Priesterläuse (Ascherson). — Pas Volk

dürfte die beiden Arten B. rernviis L. und die gemeinere B. friparfitus L.

nicht unterscheiden.

BoJefvs scaber Fr.: Pimeker, Bothköpfchen. (Elbing: Capeller.)

Brassica L., Kohl. Die N. P. P. Bl. a. F. 1852. Bd. 1. S. 169. Ijringen folgende,

damit in Ycrl)indung stehende Sage: Ein Bäuerlein schlich sich Na'chts

in Nachbars Garten, um Kohl zu stehlen. Kaum aber hatte er eine Staude

umgebrochen, als ihn der Mond ergriflf und sammt dem Baube hinaufzog.

Die dunkclen Flecke im Monde sind der Diel» und der Kohlstrunk.
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/h'dsfiico Xdjju-^ L. und Ii(ip(i L . Riqi.-^ iind Riibseu: Asvelil. Biowitz; vergl.

die vom Statistischen Bureau in Berlin angeiert ig ieu Tabellen zur Ermitte-

lung des Erndte-Ertrages.

Ilras.^i'ra ^optfs L. <'. esnih//fa D. C. Ivoldriibe: ausser Wrueke nach Fr. Gloss.

S. 229. noch WrOke. Brücke, Briikc. sämmtlich vom polnischen Brukiew,

])lur. bruckwi, russ. brjukwa.

Ihiix.siai o/crarea L. /'. f>ofri/1is, Blumenkohl: J. S. 95. Das polnische Kalafior

stammt aus dem italienischen Ca Vdloi'iore, wie anderei-seits damit zu-

sammen hängt das englische C'auli l'lower, das iranzösische Chonfleur

und das österreiclusche Karfiol, aul' Speisekarten aus ..A^nlks-Etvmologie'

in Ivarviol umgestaltet (Ascliersou).

liiüssicd olcracca L. var. ciijiitatii, Kopfkohl. Zu 1. S. 78 ist neben dem pol-

nischen Kapusta, Avoraus Kapuster entstand, das litt. Kopustas zubemerken.

—

FiirKumst spricht man auch platt Komst, Kompst, entstanden aus dem
lateinischen con)})ositum (vei'gl. Compost!). Besonders beliebt ist der

sauere (eingesäuerte) Kumst.

lirassica olcracea L. var. sahainla L., Welsch-. Wirsing (auch Wirsis;-). Sa-

voyerkohl: Zcfog (Seidel 1 1. S. 36).

ßn'ca media h., Zittergras: Bücklingsgras (Mecklenburg: Schlueter), weil

die Aehre bei ihrer durch geringsten Luftzug verursachten, steten Bewe-

gung sich gleichsam zu bücken scheint.

ßromv.'i L.,, Trespe: ob davon nicht herkommt der Provinzialismus (Adjectiv

und Adverbinm) drespig, vcrhochdeutscht trespig, Avehdier nacli Fr. (tIoss.

S. 2.")1. soviel heisst, als mühselig, elend, kränklich?

Citllhu palustris L.., Dotterblume: Kugel-Banunkel nach Belehrung iu einer

Privattöchterschule Königsberg's (Frl. A. Witt).

('atitharolhis cibariiis L.. Pfefferling, Pfifferling: Clell)chen. (laluschel (Elbiuo-;

Capeller).

('arpi)t)i>i Beivlus L.. gemeine Hain- oder Weissbuclie. Plalt: Ilaibek (Fr. IL
No. 1(52 und Gl. S. 237). Diese Form kommt vor im Textanfange eines

alten Tanzes (.,De Katt klaut an e Haibek"!), welchen nach alter Sitte

diejenigen zu dei Musik ausrufen, welche sich auf Landhochzeiten von ihr

gegen gute Bezahlung Etwas aufspielen lassen wollen,

Schön gewachsene, nicht astreiche Exemplare Averdcn gespalten und die

grösseren Stücke wiederum in kleinere zerlegt, daraus nach Möglichkeit in sträh-

nigen Lagen einzelne Bänder al^getrennt (..gezogen"), diese, wenn auch von ver-

schiedener Länge, zusammen geflochten und so zu einer Leine verarbeitet, deren
Enden zum besseren Schlüsse mit Bindfaden umwickelt werden. Eine solche

Leine wird zu vielerlei Zwecken verwandt. Beim Fischen in See wii-d

sie statt der hänfenen Leine gebraucht und hält dann wohl an die drei Jahre,

oder auch als richtiger (hölzerner!) Strang verwerthet. entweder zum An-
binden resp. Zeidern (platt: Tidern) des Viehes oder auch, auf Pflöcke ge-

s[.annt, zumEinhegen von Ackerplänen. Dies(> beiden Gebrauchsarten habe ich
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selbst an der Ostsfekiisl.c l-ci Ri.xliul't (neiiiiirr) liciiicrkcu köniir'ii. — ^olclic

aus Wei,-!y))UclH' .u'cdi'clitcii Slräug'o wci'drii aiicli in dcv Lalld\vi^tll^t'llatt

verwandt zu Linsketten liei Enitewaueii und v.uv n<'t'esti,ü;nnj2: d(M- Ksi'.ü'eu

an (Ion Schwengel (Poninicrn und Kassn])ei).

(J(/rvi)i rai'fi L., gemeiner Kümmel: Platt Kamel, verkleinei-t Kämelke. Ge-

wöliuiieh verstellt man danintcr den Kiimmelhranntwein. Auch Suppe

kocht man vom Kinnmol.

Ceniavrea (Ji/anvs L., Kornldnme. Den- schon IVi'dier geltrachte Al)erglaubo,

dass das IJrod verschimmelt, wenn man sie in's Haus bringt, herrscht auch

im Lebamoore (Kuoop); daher auch dort ihr Name: Schimmelblume.

Gleich dem Polnischen Modrak ist von der blauen Bliithenfnrhe herge-

nommen die französische Bezeichnung Bluctte. (Ascherson).

Cerastnim h., Hornkraut. Wer Hornkraut trägt, der wird verschmäht (Frau

Liitzow, nach Jul. Wolf: der wilde Jäger).

(Jofea urahica L.., Katl'ee. — Man sagt, kalten Kaftee trinken mache hübsch. (Vergl.

auch Frischhier I. 1852^. — Eine reiche Gegend bezeichnet der Sinn

der Redensart: wo sie Kaffee mit Löffeln essen und das Geld mit Scheffeln

messen. (Frischbier L 1805). — Nach ihm (J. 1851) ist: ,,Kurisehen

Kaffee trinken" = Warmbier mit Branntwein trinken.

Bemerkenswerth sind die volksthümlichen Bezeichnungen des Kaffee-

Aufgusses nach seiner Qualität: a. Cafe, b. Kaftee, c. Koftee, d. Koflent,

0. Koffitzki, f. Blümchenkaffee, d. h. so schlechter Kaftee, dass man durch

ihn die am Boden der Tasse früher mit A"orliel)e gemalten Blumen erblicken

kann. An weiteren Provinzialismen kommen noch: Plirrte und Lurche

dazu. Seidel (1. 1. S. 31.) führt noch Juchhei an, auch für jedes schlechte

Getränk. Nach Frischbier (IL 1513 und 2016) wird die Antiklimax

in der Güte des KaÖees in Königsberg, wie folgt, ausgedrückt: Kaffee,

Koftee, Koffitzki, Plurksch, Pischull oder PeschuU. Das schallnachahmende

Plurksch (poln. plusk, litt, pknziti, pladdern) bedeutet nach Fr. Gloss.

S. 251. ein dünnes, schlechtes, fades Getränk, werth, weggegossen zu

werden. Pischull(e) wird (ebenda) gehalten für ungenaue Aussprache v(ni

P3'wczulle, vom altpreuss. piwas, litt, pywas, poln. piwo, Bier.

iJonivm 'macvlafvvi h., gefleckter Schierling: vergl. unter Atropa.

(Jonrallaria majali^i L.., Maiblume: Springauf in Schlesien (nach Edw. Kattner:

Ortsnamen in Westpreussen und Posen). — Nach Seidel S. 32. auch um

Danzig genannt, wie in der Mark: Lilien Convallicn, — Ebenso preisen in

Königsberg Ostpr. die zum Wochenmarkte kommenden Landfrauen, alias

Kuppelweiber (nach ihren Kiepen), eine gefährliche Frauensorte, mit laut-

singendem Tone ausser anderen Landprodukten jene Blumen an mit dem

Rufe: Frü"s, kept Liljc Käfalje! (Frl. A. Witt.) — Sonst vergleiche man

Frischbier IL 103G. wegen ihrer anderen Ausrufe von Pflanzen: Rewc (Rüben),

Gelmare (gelbe RüImmi), Pasternack, prüsche (preussische= schwarze) Rcddig,

Zip[.le. Petotzidjick (Pet(M-silii'), Reddis (Radiese), Eierkarb)ffel (d. h. so blank
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uinl ^eliöD, wie Eier), spann\<elic Kersclie. Berker^elie (spaiiisehe, — Bicr-

kirsehen), Blaubere, Pliiuie (PHaumeii). Walnact ( WalliüVsse).

Coin'olt'i(h(ii arce/isis L., Feldwinde. Der liebliehe Maiideluerueh der Bliitlien

wird auch von dcu Leuten Avalirgenonmien.

Coriiha AveUona L., gemeine Hasel: Hassel im platten Deutseli. — .;Die

Haseln" sind die Hasclbüsebe. — Wegen ihrer Fruchtbarkeit ist sie ein

erotisches Symbol und der in einigen Gegenden üldiche Ausdruck: .,iu die

Haseln gehen'" bedeutet so viel, als ,,.der Liebe pflegen".

Ciicmnis sativum L.. Gurke. Das Legen der Gurkenkerne und das Bohnensetzen

soll stattfinden einen oder zwei Tage nach Himmelfahrt, wogegen Samen

von anderen Küchenkräutern, ^ne Wrucken. Kohl, in der Osterwoche. am

Besten am Gründonnerstage, Petersilie beliel)ig und Zwiebeln nur nicht

im Zeichen des Krebses gelegt werden sollen. (Frl. Ehnne Eaikowski). —
Topfgewächse sollen, damit sie gut wachsen, am Gründonnerstage gepflanzt

werden. — Soll das Wachsthum auch sonst gut vor sich gehen, so muss

man die Ableger oder Setzlinge stehlen. ^—
• Dazu ist zu merken: Was iiber

der Erde wächst^ dazu muss man bei zunehmendem Lichte thun. was unter

der Erde, bei abnehmendem Lichte (Frau Paschke). —
Mit Erfolg Averden bei der Wassersucht die getrockneten Schälreste von

Gurken angewandt, weil sie diurctisch wirken.

Enipefrum nignim \j., schwarze Krähenbeere. Die Wm'zelu und geraderen

Stiele, nachdem sie, wo nöthig, abgeputzt und abgeschabt waren, sah ich

zur Fabrikation von Besen verwandt. Stellenweise waren die Strünke von

Calluna viih/aris Salisb. und Sarothamnus scoparii(>i darunter gemischt

(Koppaliu. Kreis Lauenburg).

Epilohiutii a)iqv.-<fifoUum L. (q)icaium Lmk.J, Schotenweiderich: Köhlerblume,

weil sie sich auf alten Kohlenbrcnnstätten häutig findet, wo sie, wie an

sonstigen vegetationsfreien und möglichst feuchteren Stellen, zuerst und

häutig anfliegt.

Equisetum sihaticum L. ist nach Freund Ascherson"s Revision für E. arvense L.

auf I. S. 88. und S. 71. zu sulistituiren.

Erioplioron L., Wollgras. Es werden daraus sehr naturwüchsige Büschel (Puschel)

zum Lampenreinigen verfertigt. (Franz Treichel.)

Fayoptirum esculcntinn Mnch., Buchweizen, scherz- und spottweise nach seiner

Fruchtform auch: Dreikantiger Weizen genannt. — Obschon er meist

nur auf sandigen Landstrecken vorkommt, liringt man ihn auch dorthin,

wo Land urbar gemacht werden soll, also auf gerodete Waldstreckcn.

Die polnische Bezeichnung Gryka ist nach Dr. Praetorius das deutsche

(Triechisch, <ii'acrw<\ die Sache hat sich liei ihrer Einführung den Xamcn

selbst mitgebracht. Die Deutschen haben sie selbstständig benannt nach

der den Bucheckern ähnlichen Form den Samen und nach deren weizen-

artigem Inhalte. Wenn ich hinter Gryka 1. S. UT. ein (Cassubisch) ein-

klammerte, so wollte ich damit nur sagen, dass dieser Ausdruck bei den
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Ka8sul)cn iiu Gcliraucli wäre. Aus dem Polnischen Gryka koimiit im älteren

Deutsch der Trovinz Gryk, sowie Grick mundartlieh noch jetzt und nach

Frisehbier besonders in Ostproussen vor und sind ursprüng'lich damit die

deutschen Worte Grütze und Gries identisch.

Nach Frischbier I. 1367 existirt in den nördlichen Gegenden von

Ostpreussen, wo guter, schwerer Getreideboden voi banden ist, dieser ßauern-

spruch

:

Sät dei' Baue]" Grick,

Kommt er sehr zurück:

Sät er noch gar Sommerkorn,

Ist er ganz und gar verlor'n.

Dagegen heisst's in den südlichen Theilen der Provinz, z. P. in den

mehr sandigen Gegenden um Osterode und Neiden) )urg:

Sommerkorn und dlrick

Bringen dem Bauer Glück!

Fra;/(in'<f L. Die grossfrüchtige Garten-Erdbeere wird Prassel genannt (vei-gl.

auch Seidel 1. 1. S. oo).

FxuKiula Ahiv-s Mill., Faulbaum, Pulv(U'holz. llieraul" geht meist der Ausdruck:

Vogeltrittholz, welchen man im gewöhnlichen lieben anwendet, um ein

ganz beliebiges Holz zu l)ezeichnen, da die A^ögel auf jedes Holz treten.

Glcchoma hcderacea L.. Gundermann: Kiclulorchemtün (plattdeutsch, nach

Frischbier Gloss. S. 240. und Mühling: Preuss. Provinzialismen, M. S.),

wegen der kriechenden Stengel.

Hordeum vuh/arc L., Gerste: Jarscht (])lattdeutsch). — Die grobe Gersteu'

graupe wird Pischke genannt. (Yergl. auch Seidel S. 33.)

Hypericum L., Hartheu, Johanniskraut: Jesuwundenkraut. — l]s wird zur

Blüthezeit in allen seinen Theilen zerschnitten, mit Spiritus (dazu aucli

Karbolsäure) versetzt und als (falsche) ,Arnika'' erfolgreich zu Kataplasmen

für Wunden gel)raucht (Bi'iinhauseu: Joh. Hannemann.)

Isoetcx locii.sfr/8 L.. Sum])f-Brachsenkraut: I^ook (wohl das ])latt(hnitsche Lauch,

mit welchem das Brachseidvraut Aehnlichkeit hat): Steinkrug und weiter,

Kr. Neustadt: Lützow. Das Kraut ist dortigen Fischern und Fischkäufern

sehr bekannt. Wenn die Fischwaare zu stark damit gemengt ist, wird

deshalb mehr gehandelt und scherzweise zu dem Look (Lauch) auch noch

Zuviel )eln verlangt.

JiKjhiiiti r('(/i<( L., Wallnuss, entstanden aus Welsche Nuss; daher auch die

polnische Zusammensetzung mit Wlochy, Italien.

Jiincnn L., Binse: Russ (Pommern: Einst Treichel).

Aus den geschmeidigen Stielen werden vielerlei Gegenstände zum (Je-

])rauclie und zum S}>ielwerk durch Flechten hergestellt, so: Stränge, derbe

Hauwerkzeuge (Gerte, Kantschu), kleine Matten und grössere Teppiche,

Kör])e, Eeusen zum Fange von Fischen, besonders Aalen und Kreltsen, kleine

Hüte zum Scherze für Kinder (Starzin, Iloch-Paleschkcn: Franz Treichel).
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.luniperns communis L., Wachholder: Knister (Pommern: Ernst Treichcl). —
Der Oesterreicher v. Perger (Deutsche Pflanzensagen S. 448.) führt für

den Wachholder die wohl mehr dem Süden angehörigen Bezeichnungen

Kranewitt und Karwendel (auch personificirt) als A'olksausdrücke an

und kennt ebenso auch das Wort Machandel. — Sehr verbreitet ist

die ganz volksthümliche Bezeichnung Kaddig oder Kaddick (Ostpreusscn:

Palm). Nach Frischbier I. 1846., also wohl nur in Königsberg, dient

für die Füsiliere als Spitznamen Kaddighopser, -hüpfer. -Springer. Eben-

so hörte ich's in Bereut als Spitznamen für die Landwirthe. Sein

Glossar (S. 239.) stellt folgende Sprachsynonyme zusammen: altpr. Kadegis

(vergl. Nesselmann's A^ocabular 608), litt. Kadagys, esthn. Kaddakas, finn.

Kataju, böhm. Kadik (von kaditi, räuchern). Vergleiche u. A. Grimm's

W. B. V. 17.

Mit Kaddig, Moos und Gras Ijestandenes Ilaideland nennt luich Fr. Gl.

S. 249. de)' Volksmund Palwe, ein Wort, zu dessen Erklärung hingewiesen

wird auf das slav. pljewa, pljeti, })oln. plewiQ, })lewic, ausroden, weil die

Palwen wohl durchweg ausgerodete Waldflächen sind, oder auf lett. plawa,

Wiese, pobi. polowi, russ. [iiolewyi, adjectivische Ableitungen von pole,

Feld, Ebene.

Den Kaddig verwendet man in A'crbindung mit Stroh zum Bedecken

der Mieten (Einmullung) von Kartoffeln, damit sie l)esser ül^erwintern, in

stroharmen Jahren und Gegenden jedoch ohne jejie Zuthat, dann aber

jedenfalls mit Laub. — Ebenso bedeckt man damit die Fussböden der

Scheunenräumc, damit das eingefahrene Getreide nicht mit der Erde in

Bei'ührung komme.

Der Kaddig dient zum Schutze gegen alles Böse: aus seinem Holze

schnitzt der Kutscher seinen Peitschenstock, damit ihm Niemand die Pferde

festbannen kann, und einen Stab aus seinem Holze wählt tlie Bäuerin zum

Buttern. Freilich ist er auch practisch dazu, weil er selbst bei fehlender

l*eitscheuschnur durch seine Geschmeidigkeit den Pferden gut anzieht und

weil er durch die Härte seines Holzes die ihn umgebende flüssige Masse

andererseits nicht anzieht oder ihr einen Beigeschmack gieljt. Daher kommt
auch sein Gebrauch als s. g. Knüppel beim INIachandel (vergl. weiter nuten)

und als s. g. Tabacznik beim Tabacksmahlen (vergl. sub Nicofiana!).

Der gelbe Samenstaub des Wachholders, der bei Avindstillem Wetter

häufig am Boden zu sehen ist und zum Fortwuchse der jungen Wald-

bäume unentbehrlich sein soll, wird (gleich dem Bärlappsamcn) für wunde

Stellen oder zu deren V^erhütung, namentlich l>ei kleinen Kindern, ge1)raucht.

Junge Triebe von Wachholder werden abgekocht und den Pferden

gegen den Kropf (ebenso die Spitzen der Kiefer) eingegeben, zu dessen

A"ertrei])ung auch seine in den Hafer gemengten Beeren gut sind.

Zerstossene oder zerdrückte Wachholderbeeren, etwa 10 Stück, früh

Morgens mit einem Glase Wasser genossen, sind ein einfaches, magcu-
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stärkendes Mittel, iiidciu sie den dureli Verstimniung des Mag'ens ent

standenen Kopfschmerz sicher beseitigen sollen.

Auf dieser heilsamen, sowohl magenstärkenden, wie auch diurctisidien

Kraft des Wachholders beruht auch seine Verwendung zu zweierlei Ge-

tränken, von welchen, soviel ich weiss, das Bier specilisch westpreussisch

und der Schnaps ebenso eine Danziger Eigenthümlichkeit ist.

Nach S. S. Schnitze (iJeitr. zu einer geogr. und naturgeschichtl. J3eschr.

des Kr. Carthaus S. 11.) wird namentlich in jener Gegend, wo der Wach-

holder sehr häufig vorkommt, aus dessen Beeren ein leichtes, mittelhelles

und ziemlich wohlschmeckendes Bier bereitet, unter Zuthat von Plopfen und

Malz, stellenweise mit Beihülfe des s. g. Knüppels getrunken und besonders

hülfreich, weil diuretisch, von Schwindsüchtigen gebraucht. — Frischbier in

Gloss. S. 255. führt unter dem Namen Schempcr ein in manchen Gegen-

don der Provinz auch selbstständig faljricirtes Gebräu aus Kaddig, Kaddig-

beeren, Malz und Sauerteig an. Dieses Bier scheint mit dem vorigen

nicht dieselbe Sorte zu sein. Schemper ist im Ganzen nur Tafel-, Dünn-,

Halb-, Nachbier, als weiterer Absud des Malzes, oft auch nur Wasser auf

Brod gegossen. Polonisirt lautet das Wort Szemper, eigentlich aber Cienkusz,

litt, skinkis.

Der aus den Beeren zuliereitete Schnaps kommt nur aus Danzig und

wird unter dem Namen Machandel verschenkt. Wenn aber Machandel
mit'm Knüppel gefordert wird, so heisst das, dass man jenen Schnaps

unter Zugabo von Zucker verlangt, und weil dieser in den hohen Gläsern

umgerührt werden muss, so bedient man sich dazu eines langgestielten

Löffels aus Kaddiksholz, welchem man im Provinzialismus eben den sonst

für stärkere Dimensionen augewandten Namen Knüppel beilegt. Diese

berechtigte Danziger Eigenthümlichkeit sollen selbst fremde Fürsten ver-

sucht haben. Ihrer erwähnt auch Seidel 1. 1. S. 32.

Lemna L., Wasserlinse: stellenweise in der Provinz: Entengrütze, sehr viel

häutiger Entenflott (durchaus im Kreise Bereut, wo sie übrigens um Alt-

Grabau [H. Schuch] fehlt) genannt. —• Wahrscheinlich ist meist L. niittorh.

gemeint, weil sie als die gemeinste Art Gräben und Teiche überzieht, wogegen

L. trisulca L., obwohl grösser, weil untergetaucht, weit weniger auftallend ist.

Leontodoii autiimnalis L. Volksth. 1. S. 88. Vergl. Tara.vacum!

Leucunthemvm vulc/are Lmk. grosse Käseblume. Diese Anthemidce oder sonst

eine andere nüt grossen Strahlen! ilüthen. wie man sie gerade hndet, nehmen

sich die jungen Mädchen vor, um sich über den Grad der Gegenliebe ihres

Bräutigams zu vergewissern, indem sie das erste, dritte, fünfte u. s. w.

Blumenblatt aljpllückcu und aus doni letztverl»liel)enen das Gewünschte

erfahren, wenn es gerade auf eine Position des folgenden Verses eintrifft:

Er liebt mich, — Von Herzen, — Mit Schmerzen, — lieber alle

Maassen, — Kanu gar nicht von mir lassen, — Ein Wenig, — Klein

Wenig, — Fast gar nicht.
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Aeliiilicli t'iihrt Frisclibicr (1. 682.) eine Skala au. aiirf welcher die

heiratlislustigeu Mädchen den Ötand ihres Zukünftig-cn erfahren können:

,,Eddelmann — Bcddchuaun — Bürger — Pastor — Advokat — Soldat —
Jäger — Major?"

Li/ium i/><ifafi.ssimum h., gewöhnlicher Lein, Flachs. Spinnt man bei Mondcn-

scliein, so kommt der böse Geist und nimmt den Flachs fort. (Vergl.

Naturhist. Mythologie in N. P. P. Bl. a. F. 1852. I. S. 169).

Das Garn zum Strumpfstricken nennt der Dauziger Spinal (vgl. Seidel

1. 1. S. 34). Eine Hand voll Flachs (Haut) nennt Fr. Gl. S. 263. Wickel,

vomAhd. wichili, wicheli, mhd.wicheliu, wickel. — Provinzielle Bezeichnungen

für Leinwand sind: Löwand. Leiwend, Leinwad, Linwad. — Die Samenkapsel

des Flachses (Fr. Gl. S. 242.) heisst Knotte (d. h. Knoten) oder Knoppe.
— Der Faden, welcher die einzehien ,, Gebinde'' Garn umwindet und

scheidet, heisst (Fr. Gl. S. 234.) Fitze, darnach auch das Gebinde selbst,

mhd. vitze, viz, ahd. lizza, fiza, vitza.

L\jcinm harharvm L., Teufelszwirn: Laubenkraut, weil es öfters vor den

Hausthüren kleiner Besitzer und Bauern angepflanzt gefunden wird und

die Stelle einer Laube vertritt. — Bei einem Schuhmacher in Gross-Pallu-

bin (Kr. Bereut) fand ich dasselbe mit einer Wurzel unter dem Funda-

mente des Hauses hindurch und fast meterhoch in die Stube hinein gewachsen

(die Vorschosse hatten jedoch spitzere Blätter von heller glänzendem Grün,

wohl eine Wirkung des mangelnden Lichtes): der Anfang einer gewiss

seltenen Stubenlaube

!

Liicopodium L., Bärlapp. An den Geln-auch seines Samens bei Wunden erinnerte

ich bereits beim Wachholder.

Da ich bei L. Sehujo L. früher die A^olksbezeichnung Morzeböb
angab, so erscheint es auch Ascherson fraglich,, ob dies die echte Form

sei oder irgend wie eine deutsche Verdrehung, da die mitgetheilte Etymo-

logie, wie ich selbst andeutete, keinen Sinn giebt. Dass Morzeböb aber

im Kreise Carthaus thatsächlich in Gebrauch, wurde mir durch Lützow

wiederholt liestätigt. Eine glückliche Lösung versuchte Dr. Praetorius

in Konitz. Das polnische Deckwort Morzebol), welches im Volksmunde

wirklich vorkommt und dessen eigentliche Uebersetzung „Meeresbohne"

wäre, hat nach ihm mit einer solchen gar Nichts zu thun. Das polnische

Wort ist einfach dem blossen Klange nach aus dem Deutschen herübcr-

geuommen: Mahr-Moos = Hexenmoos, Avorau ich selbst bei Liicopodium

{clacatiim?) auf I. S. 88. erinnerte. Im Ermlande, wo ja zur Zeit der pol-

nischen Herrschaft auch das Polnische von Einfluss wurde, heisst das Wort

nach Prätorius noch heute Mürze-Mo oder Mürze-Mau. Bei allen

Lycopodicn-Arten ist die ^'orstellung der Mahr oder Hexe im ^'olke noch

lebendig. Wie geistlos aber die polnische A'orstellung von Li/eopodiiim

(clavatum oder annotiiim) auf den Weichselzopf übergegangen ist, liegt

auf der Hand, blei])t trotzdem al)er originell, wie der Weichselzopf selbst
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— in der äriüliclien polnischen Bevölkerung. — Aehnlicli findet nun auch

nach freundlicher Mittheilung' Prof. Aschorson in seinen Notizen Mirze-

mau (polnisch ;iusgesprochen) nach Scheppig bei Königsberg für Lijcn-

podium aiinolinum L. Denselben Namen wusste auch Frau Prof. Erman,
geb. Bessel (eine geborene Königsbergcrin!), aber fiir Li/copocKum clavafum L.

Mafriran'a Chomomilla L. Die polnische Bezeichnung dafür (1. S. 98) brachte

ich nach Mosbach 's angeführtem etymologischem Wörter!) uche mit dem

Zeitworte i'umienic, röthcn, in Verbindung. Nach Dr. Präterius kommt
es dagegen von Bzym, Rom, her, wie man auch im Deutschen von Romei-

Tliee spricht = Matric. Cham. Eomana. Kamille röthet ja auch nicht!

Mespilifs L., Weissdorn. Das polnische Glog^, welches ich nach Hagen (1. S.

96.) auch für Cornt/,-< angal), soll nach Ascherson meist nur für Menpihu

in (Geltung sein.

Inzwischen hörte ich dafür als polnischen Vulgärnamen noch Ki'zizowe

drzewo (eigentlich Kreuzholz) mit der deutschen Benennung Kreuzdorn,

welche jedoch nicht auf den in Floren so liezeichneten Bltamnus rdfluirfica ]j.

passen möchte. (W.)

Auch hierfür geht hier der Alierglaube, dass man am Johannis-Vor-

abende vor 12 Uhr Zweige davon brechen und sie in die Stallthüren

hineinstecken müsse, um vor etwaigem Schaden der nach 12 Uhr ihr Wesen
treibenden Hexen für das Vieh bewahrt zu bleiben (Woyakowski).

Nach einer Beobachtung von Lotar Weber (in: I^reusseu vor öOO

Jahren 1878. S. 199) konnut in der Nähe von Ordensburgen in Holz und

Erde häufig Weissdorn vor. Dies hat sich seither an vielen anderen

Burgwällen wiederholt nach Freiherr von Bönig k (der Galtgarben und

seine Befestigungen in Alterthumsgesellschaft Prussia in Königsberg Ostpr.

in Sitz. Ber. v. 20. Fel»r. 1880); nach ihm ist der zur Vei'stärkung von

Burgwällen oder Fliehburgen angebrachte A'crhau wohl ursprünglich immer

als todter, d. h. aus niedergeschlagenen Bäumen gebildet worden, wonächst

man ihn leitend ans Wurzelaufschlag, gekap})tem jungem Nadelholz und

Dornen herzustellen suchte.

Mtm-ari Tourn. (hofri/oüJcs Mill.J, Bisamhyaciuthe: Perlhyacintho, Perl-

lilümchen; Mause schwänz dien (wohl Ostjtreussen: Settmacher).

Kicofiana L., Taback. — Im Volksmunde auch Toback, scherzend Toldcli

genannt.

Bei den alten Bauern war es Sitte,, die Blätter von den in ihren

Hausgärten doch mir vereinzelt gebauten Tabackspflanzen zu Schnupf-

tabak zu vermählen. Als Gefäss zur Mühle diente ihnen ein besonders

damals von Tö})lern faf»ricirtcs, glasirtes, Idumentopfähnliches oder trichter-

förmiges Gefäss, polnisch Donica genannt, und die Mahlstampfe, mit.

Avelcher sie, stets die hohe, bai-ankenverbrämte Mütze auf dem Kopfe,

besonders zur Winterszeit in den langen Abenden tagtäglich eifrigst

mahlten (gewiss ein lohnender Vorwurf für das captiösc Gemüth eines
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genügsamen ^falers!). war die t^tnm])fo. eingekerbte Spitze eine;:: etAva

drei Fuss langen nnd am oberen Ende znr Herstellnng des Glcicli"

gewiehtes keulenförmig bearl»eiteten Stoekes aus Waehliolderliolz. Aveleliei

der Tabaeznik, der Tabackmaeher. genannt wird. Heutzutage, wo die

Zeit nivellirend über das Alte liinweggeht und der Bauer nur in den

nächsten Porfsladen, wo"s Sehniefke von allen Sorten giebt, di'irfto

man wohl kaum mehr solch" ein Bild leliend sehen und von dem Anno
Toback der Donica nnd Tabaeznik meldete bisher wohl kaum ein Zeug-

niss selbst in ethnologischen Museen. In Thätigkeit ist allein nur noch

das handbeschüttende Tabackshoru oder die feinere Dose aus birkenem

Baste. Jedenfalls aber im Zusammenhange mit jener früheren Beschäftigung

steht die Redensart: I]r reitet nach Toback! (Vergl, Frischbier: Preuss,

Sprüchw. J. Xo. 3771.). die gebraucht wird, wenn Jemand eilig und in

stosseudem Trabe reitet. — Provinziell wird der Schnupftaback oder eine

Priese Taback auch Schnicfke. Schniefe hen. Platt Schnüfke,
genannt: vei"gl. l»ei Bd/nt/u'tdi/.s.

Das Tabackkauen ist das Priemen. Der Priemtaliack der Seeleute

Avird auch Schimannsgarn genannt, wovon das erste Wort das verdorbene

Shij)man (Schifler) ist und das zweite auf die garnartige Gestalt seiner

Verarbeitung al)zielt, — Buss ist in Pommern ein Mund voll Kautal)ack,

wie bei uns Primchen. Premke. auch Prümken. Prünichon (Fi-. Gl.

S. 252.). holl. pruimpje. eigentlich Pfläumchen. — Lull ist nach Seidel

(1. 1. S. 33.) ein specifisch Dauziger Ausdruck für eine kurze und schlechte

Tabackspfeife.

\ii/f/hi <Janiascciui L. Man a erbessere I. S. 89, queiAvurzelig in nuerrunzeligl

Die VerAvendung dei- Frucht zu Compot ist hier zu streichen und Aveiter-

hin bei TrapaeoJum zu suchen! — Die deutsche Bezeichnung: Braut in

Haaren oder Jungfer im Grünen konimt auch in Pommern vor (Frau

M. Lützow in GneAAiuke).

i^limphaea alba L.. Aveisse Seerose. Wenn man diese AAcisse Mummeln ins

Haus bringt, soll das Vieh sterben (Lebamoor: Knoop),

Origanvm Majorana L.. Mairan. \o\\ KüeheugeAAächsen kommt als Füllung

der Bratenleil)e]- Mairan zu Braten Aon Enten. Thymian zu Gänsen,

Petersilie zu Hühnern, wie die culinarische Regel lautet.

Od-alis Ari'foscUa L., gemeiner Sauerklee: Hasenklce (Th. v. Pruszak).

I*aeonia Tourn.. Pfingstrose: Bigenge, aus Paeonie Aerdorben, ist Danziger

Mundart nach AV. Seidel S. 29. — Uebrigens versteht man hier unter

Pfingstrose oder Ptingströschen AA'irklich eine Rosenart.

Bijnii (F. 1. 44r>.) kommt vor in dei- übertragenen Redensart: ..Er glüht.

Asie eine Bijou'" (ist betrunken).

Paparcr Tourn., >rohn. — Mohnköpfe an Backe oder Ohr a'ou kleinen Kindern

gehalten, verursachen Ruhe und Schlaf. (Lehrer Ziebcll: Alt-Bukowitz.)

•20-2



220

Petasiics o/ficiiia/i.s Miicli. \\'ie l'üdbial (J. S. 8t»j nach dem PoliiiscliCJj, 6v auch

Podl»co iui Südslavischeii (ßlau nach Aschersou).

Vctrosdinum miivvm Hoffm., Petersilie: Im lateinischen, wie im deutschen

Namen (trotz des ansprechenden Märchens von Peter und von Silie)

steckt natürlich das Griechische JleTQog, Stein (vergl, Aschersons Flora).

Die Volks-Etyuiologie folgt dagegen (mit dem Märchen) der Ableitung

von Peter, wie Peterlein oder Peterle (so in Nürnberg) im Deutschen und

Pietruszka im Polnischen bezeugen. Peterzölge im Plattdeutschen (vergl,

auch Fr. Gl. S. 251.): in Königsberg: Petetzuljick (vergl. die dortigen Aus

rufe der Handelsfrauen unter ConcaJlarial) — Sonst vergl. unter Origaniim.

D'ucedamim paluafre Mnch. (Tliijsselitium palustre Hoft'm.J Hierauf soll nach

Ascherson die (I. S. 101.) bei Sclünim carvifolia L. angegebene polnische

Bezeichnung Olszeniec in erster Linie zu beziehen sein. Nach ihm ist

sein Name in der Wendei Wölszenic. Eine verdächtige Aehnlichkeit damit

hat auch der (I. Ö. 98.) bei Lihanoiis nwnftaia Crntz. angegebene und

vielleicht daraus corrumpirte Name Olesnik. — Ol) von Olszeniec nicht

der Gewannename Wohlschnitz (vergl. den wendischen Namen der Pflanze!)

für die oben bei den grossen Eichen erwähnte Wiese abzuleiten sein möchte?

Phaseolus L.; Schabbel, richtig vom polnischen Szabla, Säbel, abzuleiten, wie

ich I. S. 89. angab, wogegen die Hindeutung auf Schaben auf S. 93. zu

streichen ist.

PldladeJpliUH corortariva L, Pfeifenstrauch, fälschlich Jasmin oder wilder

Jasmin genannt.

Aus seinen Aesten durch Entfernung des Markes angefertigte und

allerdings nur für Cigarrenspitzen verwendbare Röhre (dem Namen gemäss)

sah ich in Pommern (Ossecken, Kr. Lauenburg: Kuhlo). Vor dem

Gebrauche müssen die Spitzen gehörig und gieichmässig getrocknet werden,

also nicht im Ofen, sondern vielleicht im Schlafrock, etwa noch mit Papier

umwickelt.

Nach Paeske schäumen auch die Blätter dieses s. g. Jasmines.

Pilz: Mird auch weiblich geljraucht, also: Die Pilze, Pilzke.

PinuH Tourn. Kiefer, Föhre. 3. Kusel. (L S. 89). Die adoptirte Schmitfschc

Ableitung des Wortes Kusel von kusy, abgestumpft, wird von Dr. Praeto-

rius bestritten, um so mehr, als der Buchstabe s in kusy sehr scharf, in

Kusel dagegen mehr als w^eich tönt. Kusel ist nach ihm einfach vom
polnischen Choja, Choina mit der deutschen Verkleinerungssilbe abzuleiten,

lieisst also: kleine Kiefer (Fichte).

Weniger ansjjrechend erklärt Bronisch (Neues Lausitz. Magazin.

XXXIX. S. 185.), dass Kuzeln herkomme von Kudzela, der wendischen

Bezeichnung für Zotte, Filz.

Ascherson scheint sich meiner Adoption' anzuschliessen. Frisch)ii(5i

(Glossar S. 245!) kennt sogar ein deutsches Adjectiv: kus, kusig, im gleichen

Sinne (kleiu^ kurz, gestutzt), wie das polnische kusy, (nach Hcnnig's Prcuss.
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Wörter) tiu-li sflioM 1780 lickaiint. also nicht »-tMa jetzt f^'eiiiaolit) luui lührt

aiu'li (He Ilaupiwurtcr Kuszatiol (Pferd mit gestutztem Schweife). Kusel

(der, das Km-ze), Kiisei- (dicker Kuiittel. kleindickes Kind. Zweri»-: so nm

Flatow gebrancht: vertil. N. P. P. B. a. F. VII. S. 107.) au.

In Schlesien nennt man i H. Schnell) jungen Kiefer-AnHug. der nicht

ganz geschlossen steht und deshalb ,,Yerknnrzt'", d. h. nicht schlank in die

Höhe wächst, ganz allgemein Kuscheln, auch Straujten. das wohl mit

Gestrüp]» zusammen iiängt.

Nach Oberförster Liebeneiner ist Abics, Edeltannr», Jodla (in Schlesien

ind Ge))irgen); Picea, Kothtanne, Swiek oder Swierk, wonit eins der

I. S 103. fraglich ver)diel)enen polnischen Worte erledigt wäi'c (in nnserer

Gegend nur in zwei Jagen von Belauf Kossawoniwa bei Kittel vorkommend);

Pinn.'<, Kiefer, Sosna (Kurmark; der Baum des Liedes: Tanncbanm,, wie

grün sind deine Blätter). — Für Tanne sagt man platt auch Danne (vgl.

Fr. Gloss. S. 2'60.). — Von deren buschigen Zweigen (auch vom Flieder.

Si/rinf/a) sagt man (Fr. Gl. S. 239.): einen Husch Tannen.

Die Samenzapfen der Kiefer nennt man auch: Kienapfel. Kienappel oder

Künappcl. Dies Wort kommt auch als Name vor und dürfte das auf dessen

Träger (Bischofsmörder) gemachte Lied: ..Kienappel in Prenssenland"' wohl

bekannt sein.

Die Kiefernzapfen werden gesucht für's Kaminfeuer, weil sie eine schöne,

dem Auge gefallige Flamme abgeben und ausserdem knallend platzen

(Paschke, auch für Triebel N. L.).

Ein besonders in Preusseu gebräuchlicher Namen für Tannen- oder

Fichtenzapfen, besonders in reifem Zu.stande, ist Schischken. wozu Frisch-

bier (Glossar S. 256.) diese Synonyme angiel)t: poln. Szyszka, russ. Sziszka,

litt. Czyszka, Czeszka.

Wenn dieselben reif abfallen und austrocknen, so sperren sie ihre harten

und festen Schuppen ab, so dass, wer mit blossen Füssen darauf tritt,

empfindlichen Schmerz leidet. Darauf bezieht sich die volksthümliehe

Redensart, Avelche Frischbier (I. 23'S7.) angiebt: ,.Ock wor di lehre, op

Schischke danze!'', sowie (F. IL 2330.) der für die Bewohner des bei

Königsberg gelegenen Dorfes Metgethen gebräuchliche Spottname: ..Schischke-

bürc'', wohl weil sie mit Kiefernholz zur Stadt kommen.

ririix communis L., Birnbaum. Die Früchte der schlechtesten Sorte oder von

wilden Birnen namentlich werden in Pommern Kr ölen genannt (Ernst

Treichel). — Ebenso (im schlechten und im allgemeinen Sinne) gebraucht man

hier den Ausdruck Kruschko, abzuleiten vom poln. gruszka. Birne, litt,

grusze, krausze. — ,,Er ist ein Kruschke'' bedeutet soviel, wie ein kleiner,

dicker Mensch: vergl. Frischbier L 2211 (wofür in Sachsen die Pflaumen

(antreten [Aschei*son], vergl. Primus). Davon im übertragenen Sinne ein

Puft"oder eine Kopfnuss (Fr. Gl. S. 244.). wie in der Frage: ..Willst Kruschke?"'

rints Mtt/iis L.. Apfelbaum.
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Wilde (iiiivcrcdclto) Aei)!'!'! iiount man Itoi uns Hölzelion, Ilöltkc,

Eltken. wolil wegen der liolzai-tigen Härte der Frnclit; wegen Eltken

vorgl. den polnischen Ynlgärausdriick Eltka. Frischbier I. 78S. hat die

Redensart: ,,Hei fohrt, als wenn de Diebel Höltke schöddelt''.

Wenn kleine Kinder schön, hübsch nnd liebenswürdig werden sollen,

so werden ihnen geschabte Aepfel mit der Milch znr Speise gegeben (Alt-

fJukowitz: Ziebell).

^]in Aplbl, am Ostermoi-gen gegessen, soll voi- dem Fieber schützen

(Ijebamoor nnd Stojenthin: Knoo}»). Aehnlich: Am ersten ( )sterfeiertage

soll man des Morgens nüchterne Aepfel essen, welche Abends voi-her von

einem Anderen nnbemeikt im Bette versteckt wnrden, also zn snchen sind:

das liilft gegen kaltes Piel)er! (Prenzhm nnd Uckermark: Fr. Paschke.)

liiii Paar Aepfel (wohl anch von jeder anderen Frncht) sollen immer

;uii rUmme hängen bleiben, wenn sonst auch Alles abgenommen wird, da-

mit der Baum im nächsten Jahre wieder gut Frncht trage (Neuvor-

pommern: Fr. E. Treichel nnd W'estpreussenV

1*1XII III L.. Erltse. Peluschken wird eine altpolnische Erbsenart genannt,

welche, unsicher, wie alle ausgearteten Erlisen, dennoch im einschlägigen

Falle langes und starkes Stroh ergiebt \\m\ vorzugsweise auf sandigem

Boden gedeiht, also für Anbau auf nnd \im Meeresdünen zu empfehlen ist.

E!)enso lieferte sie iu lirüidmusen (an der Ostseeküste) unter Lu})inen gute

Erträge. (Joli. Hannemaiiu).

/'isiini sdfirinii L., geltaute Erbse. Xaeh Fl'. (iL S. 207- nennt man deren

Hülse in der Provinz auch Schlanbe, [)latt Seh In w" (um BrenuMi sin,

sluwc), wie ebenso die grüne Scliale der Bohnen und Nüsse.

E!=>v soll ein gutes Erlisenjahr werden, wenn am ersten Ostertage die

Z-iiine nass oder bereil't werden (Fr. Dierfeld).

Die Pferdehändler haben einen äusserst schaliernackischen nnd ver-

werllichen Kunstgriff, um ein Plerd, das sie zurückgel)enwolien, ,,dunnn"

zu machen: sie legen ihm eim' Erl>se in's Olir hiiuMU. deren rxctöse wahr-

scheinlich Jene Wirkung hat, welche nach dem (xcsetze einen (xi'und znr

Rückgabe abgiebt. Ist die Erbse zum Ohre herausgewachsen, was bei der

Wärme desselben bald geschieht, so lässt sie sich leicht herausnehmen

und damit ist jener Znstand des Plerdcs gehoben.

Fhiniago L., Wegerich. Wie es im Deutschen F'ünfaderblatt nnd im Polnischen

PiQczylki heisst, so ähnlich auch im Neugriechischen IIsvTdvsvQOv (Ascherson).

Die Wegerichblätter aller Arten w'erden in frischem Zustande von ge-

meinen Leuten mit gutem Erfolge auf schwer heilende Wunden gelegt; da-

her bei Frischbier die Redensart: ,,Et heelt. kehlt un tit de Hott af",

(Es heilt, kühlt und zieht die Pütze ab).

PJafauihera hifolia Rehb., Kuckucksblume: weisser Nachtschatten (Kreis

Carthans, nach S. S. Schnitze S. 17.) vom Volke benannt, wiegen seiner

besonders des Abends wohlriechenden Blüthen
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l'on L., Ki.^peiiiiTas. Ilioiuiilt'r^ als lioi dem wohl haulio-sten Orasc, orwälmo

ich zweier auch honst wöhl volksthiimlichcu Sachen, wobei es cigenilich

mehr auf den Beüi-ift' Halm ankommt. Immer sind daV)ei zwei Personen

von Nöthcn.

Erstlich dient der Halm zu einer Art von Liel>esorakel oihn* zum

Schicksalsspruche, ob sich irgend ein Wunsch ei-liillen wird. Es wird eine

Anzahl Halme ausgerissen und in der Mitte mit der Hand restgehalten. Die

zweite Person muss je zwei und zwei der Halme beliebig zusannncn

knüpfen. Wenn dies(» nach der Entfaltung einen Kranz bilden, so ist das

von gli'icklicher A'orbedeutung.

Zweitens nimmt man auch die Halme als Loosung, um einen an und

fi'ir sich unbedeutenden Gegenstand zur Entscheidung zu bringen. Wer von

zwei ungleich grossen, zu diesem Zwecke hall) verdeckten (Trashalmen den

weniger langen zieht, der hat verloren, der hat, was zur Redensart ge-

svorden ist, ,,den Kürzeren gezogen'".

Wenn Gras von den Hunden gefressen wird, so wiid's nach alter Erfah

riiiig bald Regen geben (vergl. eltenso auch F. H. 1250).

I o/iff/otnini L., Knöterich. Neben dem l^nlnisclien Rdest steht im \Vendi.«:chen

Drest durcdi Metathese (Ascherson).

l<ii/ito)iinii arii'ii/ai'c L., Vogelknöterich. Saugruse (Fi*ankfurt a. 0.: Ascherson),

womit man das polnische Swinia trawa, Schweinegras, vergleich*»: wie all

l>ekannt, ist es dei- Lieblingsfrass dieses Borstenthieres!

J'nii:i>orns fonu'tttarius L., Feuerschwamm: Nach Fr, (41. S. l'öl. Pinsch oder

Pintsch, altpr. und litt, pintis (auch Prügel).

I'olyi>onis iiinheJJatv!< Fr.: Oänschen (Mark: rapeller).

I'iij'iilvx Tourn., Pappel. Das polnische Topola (M.) soll nach Ascherson nicht

von topic (versenken) abzuleiten, sondern das coiTum]>irte Pojiuhts sein.

r< l<iilnfiirenn(]a L.. Zitterpappel: Faulesche (Mecklenbuig: < )b(M"lörster Brösike

in Neustettin).

!'( Uimoc/cfo» L., Samkraut. Hierunter besonders muss ich den polnisch scheinenden

Ausdruck Kiza oder Kissa setzen. So bezeichnen die zum Theile aller-

dings [)olnischen Umwohner des grossen Scees von Zarnowitz (Kreis Neu-

stadt) den zur Zeit der Herbststürme in grossen Mengen daraus aufge-

wühlten Pflanzenwuchs. Was angetrieben zur Sommerzeit mir als Kiza

gezeigt wurde, waren 2 Potain ogetonen, 2 Charen, Mt/riojjlii/lhnn u. s. w.,

also jedenfolls ein Conglomerat. Es wird fuderweise auf die benachbarten

Aecker als Dungmaterial gefohren: doch verursachen die diesen Wasser-

pflanzen innewohnenden kalkigen Bestandtheile, dass die darauf gebaute

KartoÖel, wenn sie nicht schorfig werden soll, nicht mehrmals hinter ein-

ander auf demselben Acker (nicht wdeder vor 10 Jahren!) gepflanzt werden

darf.— Die Etymologie von Kiza, falls eine solche anbringlich, bleibt für's Erste

unaufgeklärt. Merkwürdigerscheint, dass K. G. Hagen im Verzeichnisse
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der litauischen Namen in ,,Prensseii8 Pflanzen'' lür Pofamof/cton den suo

loco allerdings nicht auffindbaren, anklingenden Namen Kiszko Rugsztyue

angieht, wogegen sein ])olni8clies Register gar keinen Aufsehluss ergiebt.

Fiir das Polnische stelle ich zur Auswahl die Ableitung von Kiz, nach

Mrongovius' Lexicon ein Provinzialismus (statt Krzemien) fiir Kiesel, (»erölle,

oder von kisiec*, iterativ kisa(*. gähren, wie man diesen Ausdruck ge-

braucht von eingemachten Riibenblättern. Der erstere Ausdruck würde

auf den kiesigen Untergrund des nahe der Ostsee gelegenen Seees hindeuten,

von welchem diese Compostmaste herrollend angespült wird, der letzere

Ausdruck aber auf den Gähruugsprocess, in welchen die Masse unter Mit-

wirkung der Sonne bald verfällt.

I'rutivs dofiii'Kfica L., Pflaume. — Aeltere Damen fidlen Pflaumensteine in lei-

nene Säckchen, um sie als Wärmemittel zu gebrauchen oder auch weil sie

sich zu schmerzhaften Körpertheilen, auf welche sie gelegt werden, durch

ihre kettenartige Gliederung schmiegsam verhalten (Fr. Modrow).

Für den Begriff eines kleinen, kräftigen Burschen treten in der Pro-

vinz Sachsen (Magdeburg) statt der Birnen (vergl. Pirus) die Pflaumen

ein und nennt man einen solchen einen ,,Pflaumenschmeisser'' (Ascherson). —
Als Neck- und Schimpfwort existirt in unserer Provinz, ,Pflaumenschlarze*' oder

platt ,,Plumenschlarze" (vgl. Fr. Gl. S '2'^i).); schlarrcn ist schleifend

gehen, etwa in losen Schuhen.

Prunus insificia L., Schlehenpflaume: Spille = Spindel (daher auch Nacht-

mütze); sj)illerig — spindeldürr, unansehnlich. — Die schlechte Pflaume

heisst in Thiiringen Spilling (Ascherson). — Kr ekel (um Reetz bei

Arnswalde: F. Paeske; vergl. Bot. Ter. d. Prov. Brandbg. J. G. XX. 1878.

Abhandl. S. 71).

Overciis Rohur L., Eiche. — In Tricbel bei Sorau musste früher jeder Bauer

für seine Gutsherrschaft und für jedes einzelne Familienglied derselben

bei Geburt, Heirath und Tod eine Eiche pflanzen. Alle diese einzeln auf

den Feldern umherstehenden Eichen wurden seit der Separation umgehauen

(Paschke Sr.) Das Leben der Menschen wurde mit dem Wachsthume und

Gedeihen der gepflanzten Eiche gewissermassen gleichgestellt; man vergl.

meinen Vortrag über die Baumseele im Februar 1881 in Neustadt Westpr.

Bekannt ist wohl, dass die Eichelfrucht bildlich auf eine der vier Farben

der deutschen Spielkarten gesetzt ist (die Pique-Farbe der französischen

Karte). — Im Allgemeinen hat die Eichel auch den Namen Eckern. ,,Das

ist ein Kerl, wien Eckerndaus" sagt man von einem kräftigen Menschen

(F. 1. 1954.), weil die Eiche ein Baum ist, der festes und starkes Holz

hat, also so leicht nicht vom Sturmwinde zerl)rochen wird.

Ganz allgemein gilt aber der Spruch, von dem Rogge ((Teschichte des

Kreises und der Diöcese Darkehmen. 1873. S. 15G; vergl. Simrock: Deutsche
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Sprüchw. 44.) sa.fft, er sei dort liente noch iiie und da im Volke bekannt

und von dcutsclien Coloiiisten einstmals liingcbracM

:

Hast einen Raum,

Pflanz' einen Baum
Und pflege sein:

Er bringt Dir's ein!

Itanttnnihis sccicrafvsjj., Gii'ÜvAmQnhxsi^: Schnifke, Schnifohen nach Fr. Gloss.

S, 257.

Raplicnnslrum Lanipsai/a Gaertn.. gemeiner Hederich. Wenn ich I. S. 100. in

den polnischen Namen bei stets wechselnder Unterlage von betreffenden

Pflanzen nur einfach Gehörtes recitirtc, so sollen die Ausdrücke bei No. 2.

jQdrika und Andrika nach Ascherson hierfür allein richtig sein, Ogniszczka

aber offenbar Si/iajjis ((rr<'/if>/,s L., Ackersenf, bedeuten. Mit -Lopucha hinge

das wendische Lomjiuch = Rvmc.v Acetosa L., Ampfer, zusammen,

Bihes Grossiflaria L., Stachell)eere: Christörbeere (bereits I. S. 101: unter

Krvczber erwähnt); ist auch Frischbier (Gl. S. 240.) bekannt, der als beliebtes

Gericht: Keuchclbraten mit Christorbeeren, d. ]i. junges Huhn mit Stachel-

beeren, anführt.

ilvhns L., Brombeere. Auf 1. S. 1()1. ist auch hier jeder Artname für den

polnischen Ausdruck Jarzyny besser zu streichen, weil das Volk eben nicht die

bei Bitbt/s gerade äusserst zahlreichen Arten der Gelehrten untersclieiden

wird. Allenfalls Hesse sich R. fruiicosi/s L. substituiren, deren Früchte

besser schmecken.

Rvmc.r Acetosa L., Sauerampfer. Vergl, unter Raphanisfrum a. E.; trotzdem

bleibt Szczaw namentlich für Sauerampfer bestehen, wogegen ich später

noch Kobilac für Ampfer im Allgemeinen hörte.

Rvme.T crisjnis L., Ampfer: Lorke (bei Putlitz: Dr. E. Köhne; vergl. B. V.

d. Prov. Brandbg. J. G. XXL 1879. Abhandl. S. 161).

SaJi.r Tourn., Weide.

Namentlich von gespaltenen Weidenruthen (oder sonst bastartigem Llolze)

werden oblonge Kober mit überzustreifendem Deckel verfertigt, welche an

einem Stricke um die Schultern getragen werden, der um und durch den

Kober, sowie durch die Deckelränder geht. Hierin führen Reisende und

Arbeiter ihren j\lundvorrath. auch Verkäufer ihre Waare. Das ist die

Löschke, Lischke, um Danzig und im Kreise Flatow (Fr. Gl. S. 246.)

Luschke, sonst auch Li sehe genannt. Altpr. lisciS;, liskis, Lager; slav.

lisa, liska, lisica, geflochtener Korb Hürde; poln. luszczka, Hülse, Samen-

behältniss, hohles Gefäss. — Lischke, Liske, Liska ist auch Ansiedelung

um eine Ordensburg, meist aus Schank- und Hökerwirthschaften (s. g.

Kretzen; vergl. Kretzam, Karczemo) bestehend, aus welchen die Burg-

bewohner sich verproviantirten. (Vergl. Tocppon: üeber preuss. Lischken,

Flecken u. s. w. in Altpr. M. S. IV, 511 ff., 621 ff und VlII. 66 ff.) Hier wird

darauf hingewiesen, dass beide Wortbedeutungen verwandt sind: die Lischke
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als Kober ist für den EiiizcliU')) das, was sie als Umsiedelung für die

Ordensburg war: das Lager für den Speisevorratli.

S(mfhun(s Tourn., Hollunder. Im Polnisclien (I. S. 101.) soll nach Asclierson

(wie ähnlich im Deutschen) das einfache Bez bici'anf gemeint und dann

auf Syri)u/a, Flieder, einem ans Südost-Europa eingeführten Straueb. nur

übertragen worden sein.

SarofJianu/iis sropan'i/s Koch. Pfriemen: Sirh. Besenstaude; Hasenbrahm
(bei Putlitz: Dr. E. Köhne: vergl. B. Y. d. Prov. Brandbg. J. G. XXI.

1879, Abbandl. S. 153; yergl. auch die Bezeichnung: ,,Hasengeil"' in Yolks-

thümliches, I. S. 9f)); Briinm (Westpreussen, wo auch die Redensart:

..auf den Brimm gehen, — kommen =^ verloren gehen, d. h. auf solche

Stelle kommen, wo so schlechter Boden, dass nur der Pfriemen wächst"').

Die kleineu Leute auf dem Lande bei Stolp in Pommern gebrauchen

das strauchartig werdende Kraut zur Heizung. — Zu Reinwasser (Kreis

Rummelsl3urg) verwendet man es auch als Strohersatz zur Dachdeckerei

(Rud. Kautz). — Wie dort und anderwärts in Pommern, sah ich im Osten

an der Ostseeküste die abgeschälten und bepntzten Reiser und Wurzel-

fasern Avegen ihrer Biegsamkeit auch zur Faltrication recht haltl)arcr Besen

(wie die Wurzeln von Empdnn)) n/i/nnit) in Geltrauch genommen.

Sa.rifraga sarmc)ifo><a L. (Steinl)rechart): Lebensbaum, obgleiclrs nicht ein-

mal strauchartig ist: Jiidenl)art, wohl Avegen der vielfachen Ausläufer;

auch meine ich denXamen Schnstcrblumc gehört zu haben. Sehr häufig trift't

man's in den Blumentöpfen der kleinen Leute (ob besonders gerade Schuster?)

an. Zur Entfernung von Hühneraugen (diese hängen auch mit dem Schuster

zusammen!) benutzt man dio Pdätter nneh Entfernung der unteren Haut.

(Fr. E. Treichel).

Si'cale corcah L., Roggen.

Die drei ersten Roggenbbithen, welche man sieht, soll man abstreifen

und aufessen, um vor Fieber sicher zu sein (Mark Brandenburg: Fr. Paschke:

Rummelsburg und Stolp: Knoop; Kr;,'is Xeustadt).

Der Roggen ist das Korn im ganz l)esonderen Sinne, obschon jener

Ausdruck meist für alle gebaueten Getreidcarten gel »raucht wird: davon ist

al »zuleiten ..Kornus"';, ein eigentlich von reinem Korn gebrannter Schnaps,

sowie ,.Kornuschewski'' als Scherzname für den Liebhalier davon.

Kornkapitein heissen in Danzig diejenigen Personen, welche das

Anfspaichern, Messen und Verladen des Getreides besorgten; wogegen die

,Kornwerfer" die Aufsicht über das aufgespeicherte Getreide führen und

dessen LTmarbeitung besorgen (Seidel 1. 1. S. 31). Es giebt auch Flachs-,

Gewürz-, Holz- u. s. w. Kapiteine, in der alten Verfassung Danzigs ]»ei

den Anstalten zum Handel licschäftigt, mit ihrem Amte vom Rathe belehnt

und eingeschworen, als Körperschaft insgemein ,, Lehnsleute" genannt, die

ihr Lehn auch vorkaufen konnten.
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Eine Mehlsuppe mit kleiuen Klümpclicu hoi^t^t Klütermus, Klicter-

mui^, ein dünner .Melillirci Schliclitmus (Seidel 1. 1. S. 81. 34). Fr. Gl.

S, 24<S. unterscheidet Schlichtmus als Mus ohne, Klunkermus mit Mchl-

klümpchcn. Mehlmus und Grütze, besonders Speisen aus Hülsenfrüchten,

heisst Kost.

Nach Fr. Gl. S. 249 gebraucht man in der Provinz die Adjective Ös,

Öse, Ost in der Bedeutung: weiss, zart, fein, vom Brod und Mehl (auch von

Leinewand, Wäsche. Teint) und Ösbrod, Ösebrod (n.) wird das Brod

aus fein gebeuteltem Roggenmehle genannt, im Gegensatze zu Grobbrod.

Die ärmeren Bewohner unserer Provinz bedienen sich, namentlich in

der Fastenzeit, zur Zubereitung aller ihrer Speisen statt des Fettes eines

eigenthümlichen Zusatzes, Zur genannt. Roggenmehl, lauwarmes Wasser

und etwa noch Sauerteig wird bei gelinder Wärme im Topfe zur Gährung

geljracht. Auch wird's mit Kartoffelsuppe gekocht. Doch schmecken

solche Speisen nur dem von Jugend auf daran gewöhnten Gaumen. Selbst

der Pole hat schon das Sprüchwort: to jcst kwasnc jak zur, das ist sauer,

wie Zur. (Vergl. Schnitze 1. 1. S. 11).

,.Es regnet Korn (Getreide) !"" heisst's, wenn es nach langer Dürre

regnet, also Hoffnung ist auf desto besseres Gedeihen. (F. IL 2168).

— Die aufstehenden Halme mit leeren- Aehrcu werden Kaufleute genannt:

wenn viele Kaufleute sind, wird das Getreide theucr werden. (F. IL 959).

Ein Strohhalm, in der Stube auf dem Boder liegend gefunden, bedeutet,

dass man am selben Tage Besncli zu erwarten hat.

Von Roggenstroh in Form kleiner Bündel, auf eine Stange gesteckt,

verfertigt man die s. g. Wiepen, Avelche die im Uebertretuugsfalle mit

Strafe zu belegende Schonung eines Ackers, Waldes oder einer Wiese

gebieten, besonders die Passage darüber verhindern sollen.

Das Strohwisch-Recht vertrat in der alten Danziger Gerichts-Yer-

fassung die Subhastation. Es wurde nämlich, wenn der Pfennig-Zinsschuldner

nicht zahlen konnte, vom Gericht auf Aussteckung des Stroh-wasches erkannt

und, wenn der Strohwisch vor dem Hause eine gewisse Zeit ansgesteckt

und dennoch die Schuld nicht bezahlt war, der Gläubiger ohne Weiteres

in den Besitz des Hauses gesetzt (vergl. Seidel 1. 1. S. 34).

Se(Ju»i acre L.. Fettehenne. Die Wenden in Burg nennen es Sejpowina.

Wie Herniaria, schäumt nach Herrn W. v. Schulenburg, der sich damit

die Hände gewaschen, SccIudi el)enfalls, d. h. ohne Wasser, blos ZAvischen

den Händen zerdrückt. Einen ähnlichen Vorgang beobachtete Professor

Dr. P. Ascherson nach freundlicher Mittheilung in der kleinen Oase an

Jusfiieiui ?-epc>is h.] sie schäumt aber mit Wasser. — Dass nach Paeske auch

die Blätter des s. g. Jasmines schäumen, erwähnte ich bereits unter

IViiladcIpJafs.

Senipcrrirum fcc':onnn L.. Dach-Hauslauch: Zimpelfi (eine Verplattung des

lateinischen Namens). Die grünen Blätter, welche nach Dr. Th. Liebe

210 15*
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apfclsauercii Kalk eiitlialtcii sollen, Avcrdon gespalten und mit Erfolg zur

Heilung auf geschnittene Wunden aufgelegt und deshalb die Pflanze

selbst, wenn sie nicht schon auf alten Dächern im Dorfe vorkommt, viel-

fach von kleinen Leuten in Topfscherben gezogen. (Frl. Elw. Raikowski).

Sinapis arvensis L. Vergl. unter Raplianiafrum i. M.

Solanvm L., Nachtschatten. Vergl. unter Atropa.

Solanum Dulcmnara L., Bittersüss. Ausser dem Namen Alpranke ist in der

Provinz nach Fr. Gl. S. 226. auch Alfsrankel bekannt, so wohl nach dem

aufsteigenden und nach oben kletternden Stengel; in übertragenem Sinne wird

so ein wilder, riugfertiger Junge genannt, der umherfährt, wie der Alf,

der fliegende Drache.

SoIanv'Di tuberosum L., Kartoftel: p]rdsc hocken (W, Seidel 1. 1. S. 30. und

kurische Nehrung nach Fr. Gloss. S.258); Nudeln (Mark Brandenburg, scherz-

weise: Ernst Treichel); Tuften (Brandenburg, Westpreussen); Schocken
(bei Tolkemit und Elbing nach Fr. Gloss. S. 258., auch im Ermlande nach

Frischbier 1. (351.); Schucken (Ostpreussen: Palm). — Die in der Kassubei

gebräuchliche Bezeichnung Bulwa und das davon abgeleitete deutsche Bulwe

des gemeinen Mannes entstammen dem lateinischen bulbus, Knolle, wie

Dr. Praetorius richtig andeutet.

Statt des im eigentlichen Polen gebräuchlichen Ziemiak (von Ziemia,

p]rde) lieisst die Kartoffel in der Wcndei Semjack und fiihrt W. v. Schulen-

l)urg als Beweis ihrer Nützlichkeit und Verbreitung das dort gang und

gäbe Wort an: ,,Semjack, dir leb' ich, Semjack, dir sterb ich!'^ Dort,

wie nicht minder hier bei uns^ mag der ärmeren A'olkslv lasse nur die Kar-

toffel als vorzüglichstes und fast einziges Nahrungsmittel dienen und somit

ihr Wohlgerathen als grosseste Freude des Lebens bis zum Tode gelten.

Wenn es nach langer Dürre regnet, zum Segen für die Kartofteln, so sagt

man (vergl. Frischbier IL 2168.), es regnet Kartoffeln. Als Ausruf

der Verwunderung (Frischbier I. loo4,) hört man die Redensart: ,,Ach

Du grosser Gott, was lässt Du für kleine Kartoffeln wachsen!" Von

blassen Kartofteln sagt man (Frischbier 1. 21 2. j, dass sie geistlich aus-

sehen, nämlich bleich.

Sorhus aucuparia L., Eberesche. Aus den ausgepressten Beeren wird Gelee-

saft für Tortenbelag gekocht (Frl. Elw. Raikowski). — Quitschbeere,

Quitschel soll üb)-igens sprachlich nichts mit quetschen zu thun hal)eu

(Ascherson).

Sympliytum ofßcinale L., Wallwurz: Beinwell (Ostpreussen: Palm); im Platten

auch Bemwell.

Syriiif/a h., Flieder. Vergl. unter Saudmcus und l)ei Pinus.

Tara.raci/m L. würde wohl besser für Leontoilon autum nalis L. (Volksth. L

S. 88.) zu setzen sein, wenn in der Rheinprovinz der Ausdruck ,,ßettseiger"

vorkommt; es ist das französische ,,Pissenlit" und wird in Frankreich
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allgemein als Gemüse gegessen, welche Sitte die Rheinländer nebst der

Bezeichnung ausser vielen anderen Sitten von dort annahmen (Ascherson).

Ta.nts baccataL., Eibe. Nach Mühling: Proben ans einem Preuss. Prov. Wörter-

buch (N. P. P. ßl. a. F. 1855. Bd. YII. S. 440.) Ibe genannt (altd. iwa,

augls. iw), welche Bezeichnung aber auch anderwärts vorkommt und gleich

dem }3olnischen Cis zur Schaffung von Localnamen genommen Miirde.

Theo cJtinent<is Sims., Thee. Nach Seidel (1. 1. S. 35.) ist Trecktopf (Ziehtopf:

der Thee muss ziehen, während der Kaffee sich setzen kann: eine scherz-

hafte Antwort auf die Frage, ob's der Thee oder Kaffee leichter habe?) =-

Theetopf.

Herbata. wie ich 1. S. 104. im Polnischen angab, ist nach Dr. Praetorium

jeder Pflanzen-Aufguss, ist also, weil von herba, Kraut, abzuleiten, nicht

rein polnisch. Eigentlich ist's ein participium perfecti passivi des Apotheker-

Latein, gebraucht, wie aqua destillata. Im Deutscheu heisst umgekehrt jeder

Pflanzen-Aufguss Thee.

Lldaspi arvense L., Feld-Pfennigkraut: Pohlsch (^:polnisch) Bettelmann (Vor-

pommern: Fr. E. Treichel).

TIiijoius vuj(iari>< L.. Thymian, vergl. unter Origamim.

Tilia L... Linde. Aus Streifen von Lindenbast werden Schuhe oder Sandalen

geflochten, in Littauen und Masuren, und solche Bastschuhe Paresken
genannt (abzuleiten vom altpreuss. rist, reist, litt, riszu, riszti, auch

pariszti, binden, vgl. Glossar S. 250.)^ auch Chodäken, poln, Chodaki.

Tithymahis Scop., Wolfsmilch. Das polnische Sosnka ist nach Dr. Praetorius

in der That als Deminutivum von Sosna, Kiefer, abzuleiten, und wegen

des Habitus ganz mit Eecht.

TrifoUuin Tourn., Klee: platt Kiewer, mlid. kle, ahd. chle holl. klaver, engl.

clover, daen. klever, klöver, schwed. klöfver.

Zur Bezeichnung ihrer schlechten Wirthschaft sagt mau (Fr. IL 2470.)

von den Bauern zu Serappen, Kreis Fischhausen, dass sie ihi-e Pferde

im Januar auf den weissen Klee jagen, worunter hier der Schnee gemeint ist.

Trificum re2)eiis L., Quecke. Hierlands, besonders ausgeeggt. Peed genannt.

Die auf den Ackerfeldern ausgeeggte Quecke wii-d am Ostseestrande als

das beste Mittel zur Festigung der Wege angewandt. Selbst wenn sie

ausschlägt, fährt mau erst recht darüber wie auf festerem Boden hinweg.

Es ist diese Procedur von Wichtigkeit für die am Strande nur über fast

wehenden Sand hinführenden Wege, wozu der erste Gedanke und die erste

Ausfühi-nng wohl beim Bliesenwärter Bennier in Rixhöft entstanden ist,

auch weiterhin allgemein für sandige Gegenden zur Anwendung zu empfehlen.

Triiinon vuh/are L. Weizen, Nach Fr. Gloss. S, 251 wird ein Fladen aus Weizen-

mehl, ein Weissbrod, in der Provinz Pirak, Pirage, Pirogge (m.)

genannt, litt, pyrägas, plur. pyragai, lett. pihrags, russ. u. poln. pirog.

Kraftmehl ist feinstes Weizenmehl, das die Kraft des Weizens cnt-

cnthält, daher auch Stärkemehl, Stärke. Dem Deutschen entlehnte Aus-
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drücke sind (Fr. Gl. S. iM)'].) dan. kraftmoel. volii. krochmal, litt, krapuieloi.

Häutiger, billiger und oft in Hauswirtlischaften selbst zubereitet ist die

Kartoffelstärke.

Tropueolum ma/ia^ L. (so auch Trop. europaeiim Thunl). iul. S. 102. zu verbessern),

spanische Kresse: Jungfer kiek-iil)er"n Zaun, platt: Kickäwretim (vergl.

Frischbier: Glossar S. 240. [ähnlich Kickindewelt, ein junger, unerfahrener

Mensch]; vergl. das polnische Pannipatrzy-bczplot und auch Gleclioma!),

wegen der bis zu Zauneshöhe vorkommenden Windung der saftigen Stengel

dieser kressenartig seliKeckenden Pflanze. Auf dieselbe (und nicht auf

Ai(/ella) muss sich beziehen, dass man ihre Früchte nach Art von Capcrn

säuerlich einmacht und als Compot aufträgt.

TiiHsilafjo Farfara L., Huflattig: Latke, was wohl einerseits mit Lattig, anderer-

seits mit Lodik (vergl. Volksth. I. S. 88. sub Lapjxi) zusammenhängt;

vei-gl. (Frischbier I. 3058.) die Redensart: ,,Et rat (rahrt?) vatz (gleich)

wie mank (zwischen) de Latkebläder."

Loczyga ist Lattich und kann als Benennung sehr vieler Pflanzen

dienen. Im Ermlande wird nach Dr. Praetorius vor Allem Ti(ssila(/o

ß'arfaru darunter verstanden. Begreiflich ist, dass das Volk die Blätter

von Tum'dago, Pefasifes und Lappa identiticirt. Dass Lattich =^ Lactuca

eine Milchsaft enthaltende Pflanze ist. geht in der Benennung bei einem

üebergange zu einer anderen Nation verloren.

Tupha Tourn., Kolbcnrohr: Sclimackedutschke, (vergl. Ascherson: Flora

Ö. 674: auch für Westpreussen): wegen des aufragenden, augenfälligen

Blüthenstandes auch Bullerpees, Bullenpees, Bullenbesen (Vor-

pommern: Burmeister) genannt; auch Bumskcule (Ascherson 1. h S. 074:

aber auch in Westpreusseu) und Duderkeule (Ostpreussen: Palm), was auf

eine Verwandtschaft mit Donner, Donar himveist, wie ähnlich auch „Duda-

kier* nach Frischbier (Hexenspruch und Zaubcrl)ann. S. 107.) in der

Provinz die Belemniten (sonst auch Donnerstein, Donnerkeil, Pillersteen,

Ottertöt) genannt Averden.

Der Kolben ist ein gewöhnliches Spiel der Kinder, die sich aus dem

Stiele auch Stöcke, Gerten und Pfeile verfertigen oder darunter Gewehre

vorstellen,

Typlia lidifolia L., breitblätterige Rohrkollje. Nach Mühling: Proben aus einem

Prcuss. P 10 V. -Wörterbuch (N. P. P. ßi. a. F. 1855. B. VIL S. 437.) be-

zeichnet Berstengras deren Blätter und kommt der Name daher, dass

das Vieh, wenn es zu viel davon frisst, 1)ersten muss, weil sie eine ebenso

blähende Wirkung haben, als der rothe Klee. Dr. K. G. Hagen (Preussens

Pflanzen) ist weder Namen^ noch Wirkung bekannt.

Vacci/niHit N/ii/ii/osunih., Rauschbeere: Blochinen (Gross-Pallubin : E. Jaeckel

und Hoch-Paleschken: aucli Vorpommern: Fr. E. Treichel), entstammt Avohl

der Verwechselung mit rV«r. O.ri/coccos (Moosbeere) und dessen polnischer Be

ZeichnungWlochinia (vonWlochy, Italien), auch für die Blaubeere gebräuchlich.
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Das polnisclic Zorawina liäno-t nach Dr. Praotorins mit dorn alten Suraii,

ZoraAv, ~ Kranich^ wie ^Mosbach aiigiclit, gar uiclit zusanimen, sondern ist

einfach der üel)ersetziing- nach ..saurer Wein". Für das Volk ist die Rausch-,

wie auch die Blaubeere eben der AYein. Dass jetzt aber vielfach auch für

die Vornehmen, dafür soi'gen die hiermit und mit anderen Zuthaten ver-

fälschten Rothweine, Und BLaubeersuppe Avii-d statt Weinsuppe gegossen.

Zur ist auch die ^^auermehlsuppe: vcrgl. unter Sera/cI

V(H'('iiiiiim Viiis idaea L.. Preisselboere: Kronsbeere (Harzgegend): Heilbeere

(Harzgegend), wohl entstanden aus Heidelbeere; Besinge (um Berlin);

Hipp er le (Thüringen; Frl. Radicke).

Verhii'<niw L., Königskerze; ob daraus nicht der Ortsname Karzenl»urg (Kattner

1. 1. S. 61)?

rcroin'ca L., Ehrenpreis. Das polnische Jaskoleoczi (^chwall)enaugen) dürfte

vor allen anderen Arten wold am Ehesten auf die auf Acker und Brache

häufigere Veronica fn'j>Jiii/hifi L., nicht auf F. of/rexfis (1. S. 103.) zu

Ijozichen sein.

y^üninivm Opiilvs L., Schlinge. Das polnische Kaiina hängt nicht, wie Mosbach

will, mit Kai, Schmutz, zusammen, sondern nach D]-. Praetorius mit den

Pfeifenröhren, die aus Carolina eingeführt sind, angefertigt aus den hohlen

ZAveigen verschiedener Sträuchei'. Dazu konnte auch das Holz der Scldinge

genommen werden. \'ergl. auch Phihtth'ljtlnix coroiKiriv.^.

Vic!(( L.. Wicke. Wicke, mit mehreren andei-en Getreiih^arten im Gemenge
gesäet und besonders als Grünfutter geluaucht, wird in der Provinz Kurr-
murr genannt (vergl. auch Seidel 1. 1. S. 32).

Vicia Faha L.. Buffl)ohnc. Die Samen hcissen in der P]lbinger Gegend ledderne
. Jungen (F. Gloss S. 239.), wohl wegen der harten Haut.

V/oJa Tourn., Veilchen: Vijol. Vi] öle, im Deminutiv Vijölke (auch Violine),

nach Fr. Gloss. S. 2G2.

Viola IricoJor L., Stiefmütterchen. — Die volksthündiche Erklärung von der

Stiefmutter, 2 rechten Brüdern auf je einem Stuhle und 2 Stiefbrüdern

auf nur einem Stuhle (so zu verbessern!) ist natürlich eine alte, aber desto

mehr in der Volksmeinung befestigte, weil besonders durch Kinderfrauen

colportirte. — Nach Ascherson's Quellen sind die Blumenblätter 4 Schwestern

(2 rechte nnd 2 Stieftöchter) mit der Stieimutter uuf dem unpaaren Blatte.

ZcnMai/s L., Mais. Der amerikanische Mais wird in Danzig von Kaufleuten weisser
Pferdezahn genannt; die Früchte sind nicht rundlich-nierenförmig, sondern

eckig und nicht-abgeflacht, nach Art eines Pferdezahnes. — Für den nnga-

rischen Mais hört man auf dem Lande auch die ans dem Polnischen

kommende Bezeichnung: Kuknritz.

Nennerlei Kraut: Neun Kräuter, gleichviel welches, am Johannisvorabende

gepflückt, ist gut für's Vieh, einzugeben oder aufzulegen (Bagdahn).

Neunerlei Blumen, am Johannisvorabende gepflückt, werden von Mädchen
zum Kranze gewunden und auf einen Baum geworfen, um über ihre Heirath im

214
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selbigen Jahre zu crfalircn (ßagxlahn). — Aelmlicli, aber genauer: Einen

Tag vor Jobannis mnss man drei Kränze winden und über Kopf (rück-

wärts) auf einen Baum werfen, um zu wissen, wieviel Jahre man noch

ledig bleiben wird; bleilit der Kranz sogleich haften, so heirathet man noch

in demselben Jahre (Frl. Th. von Pruszakj.

Boze pruntke: welche Pflanze diese polnische, nach der Aussprache gegebene

Bezeichnung betreften soll, blieb mir unklar. Pratek soll sein das Spät

an der Sense, sowie ein Donnerkeil, ganz heterogene Dinge, welche zur

Eruirung der betr. Pflanze keinerlei Anhalt gewähren. Jedenfalls wird es

(MarienWerder: Grohn) am Johannisvorabende (also am 23. Juni) gepflückt

und in eine Fuge unter die Balkendecke des Hauses gesteckt; bleibt's grün,

so bleibt der Aüirende leiten; verdorrt's, so stirbt er im selbigen Jahre.

—^^
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